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G esp r ä c h sa n a ly se  in
PRAKTISCHER ABSICHT
Mehr als in anderen linguistischen For­
schungsrichtungen üblich, wird von 
sprachanalytisch arbeitenden Wissen­
schaftlern immer wieder erwartet, daß 
ihre Ergebnisse unmittelbar zur Ver­
besserung der alltäglichen Kommuni­
kationsverhältnisse beitragen sollten. 
Tatsächlich ist der Bedarf an Kommu­
nikationsberatung und -training beson­
ders in sozialen Berufen (Ärzte, Psy­
chotherapeuten, Lehrer etc.) sehr 
hoch. Auf der anderen Seite drängen 
vor allem jüngere Sprachwissenschaft­
ler auf der Suche nach neuen Berufs­
feldern in solche Anwendungsberei­
che. Insgesamt ist es wohl so, daß in 
einer Gesellschaft, die auf dem Wege 
zu einer informationeilen Gesellschaft 
ist, neben dem technischen Anteil 
(Computer-/Medientechnik) auch und 
gerade dem informellen Anteil, sprich: 
dem Gespräch, eine besondere Bedeu­
tung zukommen wird.
Am 30. Oktober 1987 fand im Institut 
für deutsche Sprache in Mannheim ein 
Workshop zu Fragen der praktischen 
Umsetzung linguistisch-gesprächsana­
lytischer Ergebnisse statt. Damit wurde 
ein Workshop zur selben Thematik 
fortgesetzt, der im Rahmen der Jahres­
tagung der Deutschen Gesellschaft für 
Sprachwissenschaft im März 1987 in 
Augsburg abgehalten wurde.
Die Teilnehmer(innen) des Work­
shops kamen aus der ganzen Bundes­
republik; sie arbeiten in so unter­





che etc. Ein Sprecherziehungswissen­
schaftler leistete Unterstützung aus 
der Praxis des Komunikationsunter- 
richts heraus.
Drei Leitfragen
Die folgenden Ausführungen beschrei­
ben den gegenwärtigen Stand der Er­
fahrungen mit praktisch orientierter 
Forschungsarbeit bzw. im Umgang mit 
den Praxisfeldern selbst, wie er sich 
auf dem Workshop darstellte.
In der gesprächsanalytischen For­
schung kristallisieren sich im Hinblick 
auf die praktische Anwendung z.Z. 
drei Fragestellungen heraus. Es sind 
dies die Fragen;
-  wie man den Gesprächspartner bes- 
14 ser verstehen kann,
-  welche Folgen bestimmte sprach­
liche Handlungen in Gesprächen 
haben und
-  welche Anforderungen auf die Teil­
nehmer in bestimmten institutionel­
len Gesprächsformen zukommen.
Besseres Verständnis
Studien zum besseren Verständnis des 
Gesprächspartners widmen sich vor 
allem der Frage, welche sprachlichen 
und kommunikativen Regeln den Be­
richten über eigenerlebte Erfahrungen 
zugrunde liegen (z.B. Beschwerde­
schilderungen beim Arzt, Problem­
darstellungen in Beratungen, Konflikt­
darstellungen in Schlichtungsgesprä­
chen und Gerichtsverhandlungen), 
und wie diese Berichte systematisch 
aufgebaut sind. Solche Studien sind 
beispielsweise für die psychotherapeu­
tische und medizinische Diagnosestel­
lung wichtig: Therapeuten bekommen 
Anleitungen für ein systematischeres 
Zuhören bei den Berichten ihrer Klien­
ten und für ein vertieftes Verständnis 
von deren Sichtweise.
Rhetorische Wirksamkeit
Untersuchungen zu den Folgen einzel­
ner sprachlicher Handlungen beschäf­
tigen sich mit der rhetorischen Wirk­
samkeit sprachlicher Äußerungen in 
alltäglicher Kommunikation, z.B. da­
mit, wie sich bestimmte Eröffnungs­
floskeln in Arzt-Patienten-Gesprächen 
auf den weiteren Gesprächsverlauf 
und die Redebereitschaft des Patien­
ten auswirken. Praktiker können sich 
durch solche Untersuchungen der Fol­
gen ihres Redeverhaltens bewußt wer­
den und Anregungen erhalten, welche 
Handlungsalternativen zur Verfügung 
stehen.
Gesprächsregeln durchschauen
Untersuchungen zu besonderen Eigen­
schaften institutioneller Gesprächs­
formen geben Aufschluß über deren 
kommunikative Regelhaftigkeiten, so­
zusagen ihre »Interaktionslogik«, und 
darüber, welche Anforderungen die 
einzelnen Beteiligten bewältigen müs­
sen, wenn sie erfolgreich handeln wol­
len. Praktiker werden sich durch 
solche Studien der kommunikativen 
Schwierigkeiten ihres alltäglichen Han­
delns bewußt und lernen, mit ihnen an­
gemessen umzugehen.
Gesprächsanalyse in der Praxis
Die besonderen Vorteile eines ge­
sprächsanalytischen Kommunikations­
trainings rühren daher, daß die sprach­
lichen Besonderheiten von Kommuni­
kationsprozessen sichtbar gemacht 
werden und bei ein wenig Übung leicht 
zu erkennen sind. Dies kann der 
Berufspraktiker nutzen für eine schnel­
lere und bessere Einschätzung seines 
Gesprächspartners, für eine kompeten­
tere Gesprächsführung und für eine 
vergrößerte Wahrnehmung des aktuel­
len Gesprächsgeschehens. Gesprächs­
analyse wirkt dabei wie eine Art Zeit­
lupe für Gesprächsphänomene.
Dem Gesprächsanalytiker bieten 
sich verschiedene Möglichkeiten der 
Kooperation mit der Praxis. Der ein­
fachste Weg ist, dem Berufspraktiker 
die Forschungsresultate zur eigenen
Auswertung zur Verfügung zu stellen. 
Ein zweiter Weg besteht darin, in en­
ger Abstimmung mit der Praxis, Frage­
stellungen aufzugreifen, sie ge­
sprächsanalytisch zu bearbeiten und 
sie schließlich didaktisch aufbereitet 
anzubieten. Die dritte -  optimale -  
Möglichkeit, gesprächsanalytisch aus 
der Praxis für die Praxis tätig zu sein, 
bietet sich nur denjenigen, die primär 
in anderen Berufssparten (z. B. als Psy­
chologe) arbeiten.
Für die Vermittlung an praktisch 
Handelnde steht ein ganzes Spektrum 
didaktischer Möglichkeiten zur Verfü­
gung. Genannt wurden Rollenspiele, 
Fallvorstellungen, Formen gesprächs­
analytischer Supervision, Intervall- und 
Kompaktkurse, Trainingsprogramme 
für das Selbststudium, Wahrneh­
mungstraining z. B. mit Videoselbst­
kontrolle, Handbuch, Checkliste und 
Vortrag. Wichtig ist dabei vor allem, 
die Wahl der Maßnahmen von den Be­
sonderheiten der jeweiligen Adressa­
tengruppe und Veranstaltungsform ab­
hängig zu machen. Psychotherapeuten 
und Ärzte sind in aller Regel für Fra­
gen der Gesprächsführung weitaus 
sensibler als beispielsweise Juristen. 
Die Inhalte eines Kommunikationstrai­
nings müssen immer auch an ihrer 




Eine grundsätzlichere Fragestellung, 
mit der sich Gesprächsanalytiker in 
diesem Zusammenhang auseinander­
zusetzen haben, betrifft die Dimension 
des Kommunikationsunterrichts. Kom­
munikation ist persönlichkeitsgeformt 
und persönlichkeitsformend -  jedes 
Training greift automatisch auch in die 
Persönlichkeit des Lernenden, in sein 
Interaktionsverhalten und damit in die 
Interaktionsstrukturen in seinem sozia­
len Umfeld ein und verändert sie.
Gesprächsanalytiker müssen sich 
daher fragen, wieweit ihre eigene päd­
agogische und didaktische Kompetenz 
reicht. Mit diesen Fragen werden sich 
die Teilnehmer(innen) des Workshops 
u.a. in Fortsetzungsveranstaltungen 
auseinandersetzen und dabei selbst 
auch Weiterbildung anstreben. Für den 
nächsten Workshop ist eine Super­
vision der Gruppenarbeit fest einge­
plant; Gruppenführung, Didaktiktrai­
ning, sowie Selbsterfahrung stehen auf 
der weiteren Wunschliste.
Sämtliche Teilnehmer des Work­
shops und andere Interessierte sind 
aufgefordert, in knapper Form (1 Seite) 





Institut für deutsche Sprache 
-  z.H. Dr. Werner Nothdurft -  
Postfach 101621 
6800 Mannheim
menhang zu beschreiben und ggf. be­
reits fertiggestellte Manuskripte und 
Materialien darin aufzuführen. Diese 
Informationen werden dann über die 
Kontaktadresse an alle Interessenten 
weitergeleitet (s. Kasten).
Der nächste Workshop zur »Ge­
sprächsanalyse in praktischer Absicht« 
findet vom 12. bis zum 15. Mai 1988 in 
Berlin statt (weitere Veranstaltungen 
bzw. Arbeitskreise s. Kasten S. 14).
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